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Repaction und Erpedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Lutko. 


Eine ſchleſiſche Geſchichte aus dem Jahre 1293 
von G „„ „ „„ „46 


Fortſetzung.) 


FR Die Verſammlung wurde entlaſſen; Lutko fuchte das Freie; 
75 wie der Flug ſeiner Gedauken ſeine Flügel in das Unend⸗ 
we ausbreitete, fo fühlte fein Athem ſich gepreßt in dem Rau⸗ 
der Wohnungen. Sich losreißend von ſeinem Freunde Tor⸗ 
An, wählte er den Weg zu den Fluren; denn nicht dem engen 
E des Freundes, der weiten, freien Natur wollte er fein 
lück erzählen. 
4 Gelaͤufig war ihm der Weg zu feinem Freund Oswald, den 
au nicht gefehen hatte ſeit feiner Wiederkehr. Ohne es zu 
vermen ſchlug er den Pfad nach Oswitz ein, den breiten Wald 
lich eidend, die freien Fluren ſuchend. Lachend und freund⸗ 
ande wie die vom blauen Gebirge der Sudeten, und auf der 
ih Seite von den weißen Hügeln von Trebnitz begrenzten 
(a lden, lachte ihm der Traum feiner ſchwärmeriſch, mit den 
fo, n der Hoffnung ausgemalten Zukunft entgegen; und 
5 als er unachtſam auf den Weg in den dunklen Wald ge⸗ 
b, umgaukelte der Farbenſchimmer ſeiner Einbildung ſeine 
hene lange in ſo glücklicher Täuſchung, daß er plötzlich er⸗ 
Na ” als er in eine Nacht von Bäumen gerathen war, aus 
nien Sinfterniß fein in blinder Willkür fortſchreitender Fuß 
nen Ausweg fand. 
be Mit einer gewiſſen Bangigkeit ward er ſich ſeines Abweges 
N ußt; mühevol bahnte er ſich einen Weg durch das dicht ver⸗ 
achſene Geſträuch, und gelangte endlich wieder in das freie 
Vile Düſterer aber war unterdeſſen der heitere Tag geworden. 
1 erblichen war die Bläue der Sudeten; und einen unwillkür⸗ 
$ Den Schauer erweckte ihm der Anblick der Trebnitzer Hügel, 
* wie mit einem weißen Sterbekleide bedeckt zu fein ſchle⸗ 


Si it flilleen und ernſtern Gedanken trat er in Oswalds 
Hunde chweigend drückte ihm der freundliche Klausner die 


bab, ange babe ich dich nicht geſchen, Lutte, ſprach er; doch ic 
0 deiner gedacht und für dich geſorgt. Du kommſt nicht 
geben heute nach Troſt zu mir; ſchon harret er deiner, hier 
1 er. Bei dieſen Worten zeigte Oswald auf ein Packet. Dies 
e dich, Lutko, ſprach er. 
RU eugierig fah der Jüngling nach dem Entbotenen, Ver⸗ 
S cube fand er ein Pilgerkleid, daneben Hut, Stab und 


88 dachte Lutko, euer alter Vorſchlag. Vor der Hand 


70 85 er, möchte ich davon wohl keinen Gebrauch machen. 
lich zeiht, daß ich eure Gabe verſchmähe; ich will fie euch reich: 


dergelten. 


Nun, nun! brummte Oswald; das ſoll mir lieb ſein, wenn 
du meines Troſtes und der Pilgerfahrt nicht bedarfſt. Deſto 
beffer! wenn du, dem Verkehr der Welt in deinen jugendlichen 
Jahren wiedergegeben, dein heißgeliebtes Fräulein vergeſſen 
kannſt. 

Wer ſagt das? 

Ich vernehm es aus deinem eignen Munde. Lachend ver⸗ 
ſchmähſt du das Kleid, womit, an mein eignes Schickſal erin⸗ 
nernd, ich dir bildlich andeuten wollte, wo du Troſt zu ſuchen 
haſt. Wenn du lachen kannſt, ſo mußt du entweder den ver⸗ 
liebten Traum ausgettäumt haben, oder ein glücklicher Bräufis 
gam ſein. 

Keins von beiden. Doch, um euch mein Glück zu erzählen, 
Vater, bin ich hiether gekommen; entgegnete Lutko, wohlge⸗ 
fällig lächelnd, nahm mit dem Alten traulich Platz und ſchüttete 
den ganzen Blüthenregen feiner Hoffnungen in das Herz des 
ſtil horchenden Oswalds. 

Endlich ſchwieg er; kleinlauter allmählich durch des Alten 
ernſtes Schweigen. 

Mein Sohn, ſprach dieſer dann: die Wahrheit iſt kein 
Kind des Frühlings; darum tauget ſchlecht zu deiner Erzählung, 
was ich dir zu ſagen habe. 

se du fie fehen, die Wahrheit? 

al 

Auch wenn fie wie die Windsbraut kame, und die Roſen⸗ 
bäume deiner Traumbilder in todtes Reis verwandelte? 

Was wißt ihr? Rede! 

Bereite dich auf einen gewaltſamen Sturz aus dem Himmel 
deiner Hoffnungen. Heute in des Tages frühe iſt Eliſabeth in 
das Kloſter zu Trebnitz zurückgekehrt, um die Welt nie wieder 
zu ſehen. 

Nimmermehr! Vater; ihr ſeid falſch berichtet! rief Lutko 
erſchüttert, aber ungläubig zugleich; doch bald ſoll mir und euch 
das Räthſel ſich löſen. Schnell ergriff er feinen Hut und eilte 


ort, 
g Es war Abend geworden. Ein Grauſen ergriff ihn, als er 
das erſte Viertel des Mondes am Himmel ſtehen ſah. Das 
Rachegeſchrei am Grabe ſetnes Vaters hallte unwillkürlich wie⸗ 
der in feiner von Zweifel und Hoffnung wogenden Bruſt. 

Die Stadt, das Schloß war ſchnell erreicht; ſchon fand er 
in feinem Zimmer feinen Freund Torrain. 

Wißt ihe Kunde von Eliſabet? ſchrie Lutko ſtürmend 


ihm zu. 
g Sie iſt im Kloſter! In deiner Abweſenheit hat der Herzog 
den Hofleuten bekannt gemacht, daß ſeine Tochter, ihrem früh⸗ 
ern Entſchluſſe getreu, der Welt entſagt und den Schleier ge⸗ 
wählt habe. x 
Vernichtet ſank Lutko auf einen Seſſel. Totrain erzählte 
ihm, was er von der Abreiſe der Prinzeſſin gehört batte. In 
Thränen hatte fie das Schloß verloſſen, fagte er. Zwang des 
Vaters, nicht freie Wahl hat fie ins Kloſter zurückgeführt. Das 
gegen giebts Mittel, Freund! Laß mich walten; eine meiner 
Anverwandtinnen lebt in dem Kloſter zu Trebnitz. Was des 
Herzogs Güte Dir verſagt, fol die Gewalt dir erwerben. Faſſe 
Muth, um fo romantiſcher iſt deine Liebe, je mehr Schwierig⸗ 


geſchehe auch dem Feinde unſers Herrn. 
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keiten du zu überwinden haſt. Entfe hrung aus dem Kloſtet! 
Das iſt ja der Triumph aller Liebes⸗Adentheuer! 

So in romantiſchem Leichtſinn ſtrömte Torrain vermeint⸗ 
liche Tröftungen und Vorſchlaͤge aus, welche Lutko's Ohr kaum 
berührten. Tiefer, furchtdarer Ernſt war feine Stimmung. 
Er ſah es gern, als endlich der heut ihm läſtige Redner ging. 

Gekränkte Ehre, gekränkte Liebe nagten an Lutko's ſchuld⸗ 
loſer, edler Geſinnung. Rein und frei von Haß und Rache 
wegen der Hinrichtung feines Vaters was bisher feine Seele 

fremd geblieben. Jetzt glaubte er ſich von dem Vater ſelner 
Geliebten gehöhnt und gemißhandelt. 

Das erſte Viertel des Mondes leuchtete von dem Michaelis⸗ 
kirchhof her durch die Fenfter in fein Zimmer. Sein Gefühl 
der Kränkung ſtieg durch die Stufen ſeiner, alle Bilder der 
Vergangenheit erneuernden Leidenſchaft zur Wuth; raſch raffte 
er ſich auf, und ſtürzte hinaus auf den Kirchhof. 

Auf dem Grabe ſeines Vaters ſank er in die Arme grauſer 
Entſchließungen. Rache! Rache! plötzlich aufſchreiend, don⸗ 
nerte er über die ſtillen Gräber. Rache! tönte der Wiederhall 
entfernter Stimmen aus dem Hintergrunde. 

Bald ſah ſich Lutko von mehreren Unbekannten umringt. 

Wer ſeid iht? rief er 

Schwöre uns Verſchwiegenheit bei dem Grabe deines vom 
Herzog gemordeten Vaters; murmelte Einer. 

Ich ſchwoͤre l 

Herzog Heinrich von Glogau iſt unſer Herr. Der Feind 
tutes Herzogs. Ein alter Haß, ihr wißt's, rüſtet beide Fürſten 
zu naher blutiger Fehde. Es ſteht in eurer Macht; durch 
Befriedigung eurer Rache zugleich die höchſten Anſprüche auf 
die Dankbarkeit unſers Herrn zu erwerben. 

Was verlangt ihr? 

Nicht den Tod eures Herrn, doch feine Gefangennehmung. 

hr wißt, wie einſt Boleslaos mit feinem Vetter verfuhr. So 

Viele Diener eures 
Herzogs ſind bereits für uns gewonnen; doch iſt keiner unter 
ihnen, der zu einem Anführer des Unternehmens taugte. Ihr 
habt den Geiſt und die Kraft dazu. Der Wille kann euch heute, 
kann euch hier an dem Grabe eures Vaters nicht fehlen. 

Wohlan! ich will es; ſchwur Lutko, ergriffen von den 
ſchauerlichen Mahnungen des Orts und der überredenden Gele⸗ 

enheit. 
’ Es folgte die Verabredung. Lutko entdekte bei dieſer Ge: 
legenheit eine bereits gereifte Verſchwörung unter den Hofleuten 
Heinrichs. Beſtechung und Habſucht waren das Band derſel⸗ 
den. Feigheit aber iſt die Eigenſchaft dergleichen niedriger 
Seelen. Lutko's Rache gab ihnen Haltung und Muth. 

Am andern Tage badete Hetzog Heinrich in einem Arme 
der Oder, nahe am Schloſſe. Einer der Verſchwornen begab 
ſich ſchleunigſt zu Lutko, der auf ſeinem Zimmer in düſterm 
Gedankenbrüten mit ſich ſelbſt kämpfte, 

Die Stunde der Rache ſchlägt, rief der Kommende. 

Ich eile, antwortete Lutko. Was willſt du? 

Folge mir. : 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Das Wörtchen Man. 
(Beſchluß.) 


Endlich, um das Gemälde der Sünden dieſes unglücklichen 
Man zu vollenden, will ich nur noch die ungeheure Macht an⸗ 
führen, mit der es Über die Gemüther der Menſchen heerſcht. 
Ein alter Schriftſteller ſagt, die Griechen wären Sklaven ges 
worden, weil fie die Silbe Nein (os) nicht hätten aus ſprechen 
können; die Silbe Man macht mehr Sklaven, als alle alten 
Republiken freie Menſchen gehabt haben. Wie unendlich vlele 
laſſen ſich von den abgeſchmackteſten Vorurtheilen, die fie als 
ſelche anerkennen, aus Furcht vor dem Man herumführen, wie 
viele laſſen ſich von der tugendhafteſten Handlung abhalten, 
weil ſie glauben, man könnte ſie lächerlich finden. 

Dieſe ausgedehnte Bedeutung des Wortes Man iſt eine 
wahre Anmaßung. Der Beweis davon liegt in ſeiner Ableitung. 
Man kommt her von Mann, Eine m, und bedeutet grammas 
tiſch heute noch nichts anders als Einen. Es wird mit dem 
Singular nicht mit dem Plural verbunden. Das franzöſiſche 


on kommt her von un, Einer, und im Engliſchen iſt one 
Einer und one Man in Ausdruck und Bedeutung völlig 
gleich. One says man ſagt, heißt: Einer ſagt, und nicht 
wie bei uns: Viele ſagen, oder alle Welt ſagt es. 

Wir müſſen daher den Sinn aller der Redensarten umändern, 
wo Man angebracht iſt, und ſie werden die Genauigkeit und 
Beſtimmtheit erhalten, die ihnen jetzt fehlt; fie werden nichts 
mehr bedeuten, als: Ein oder einige Menſchen haben dies ge“ 
ſagt, geurtheilt ꝛc., und dieſe können Boſewichter oder Narten 
fein. Dann werden alle Mißbräuche aufhören, die oben ange“ 
geben worden ſind; denn wenn ich ſage, daß Eine Perſon ober 
ich ſelbſt allein einen Menſchen, ein Buch oder ein Stück ſchlecht 
oder gut beurtheilt habe, fo ſage ich nichts als die Wahthelt, 
und es folgt daraus nichts gegen den beurtheilten Gegenftand; 
denn diejenigen, die mich hören, können meine Stimme erwägen. 
Ich darf mich ferner nicht mehr über den Gedanken beunruhigen“ 
Was wird man davon ſagen? wenn ich eine edle Handlung 
begehen, oder ein kühnes Wort ſprechen will, ſobald ich weib, 
dieſe Redensart heißt eben fo viel, als: Was wird eine kleine 
oder große Anzahl von Schurken oder Narren davon ſagen? 

Ich behaupte jedoch nicht, daß dieſes Man ſeine Anſprüch 
immer über ſein Recht ausdehnt. Diejenigen, die damit un 
glauben machen wollen, daß wir die Stimme des Publikums 
hören, verführen uns nicht immer. Wenn ich nach der Bor 
ſtellung eines neuen Stücks ſagen höre, man iſt entzückt davon 
ſo ſehe ich wohl, daß unter dem Worte man hier das Publikum 
verſtanden werden ſoll. Aber wenn das Stück fo iſt, wie! 
ſehe, ſo wird man immer das Publikum ſein können. 
werde ſagen, daß wenn man ſolche Stücke beklatſcht, ma 
ſchlechten Geſchmack hat. 

Außerdem giebt es auch Fälle, wo das Wörtchen Mal 
eine ſehr enge Bedeutung hat. Dies geſchieht, wenn es ange 
wendet wird, wichtige Perſonen und Namen zu verbergen, di 
leicht beleidigt werden könnten. Wenn ich fage, dieſer Krich 
würde ohne die Fehler, die man begangen hat, glücklicher gewe⸗ 
fen fein, die Sachen da und da würden beſſer fein, wenn ma 
fie mit mehr Einſicht und Geſchicklichkeit verwaltet hätte; man 
hat einen großen Fehler begangen, indem man das Ding ft 
und nicht anders anfing, fo Heißt dieſes man nichts anders 
Ein Man. 

Aber dieſer Gebrauch des Wörtchens Man, der nach ben 
ſtrengſten Grundſätzen untadelhaft iſt, kann doch gefährlich 
werden. Denn ſo unbeſtimmt es in dieſen Redensarten ſein 
mag, die Bosheit nennt nur zu oft den, welchen man nut 
zeichnete. Es giebt ſo ſcharfſichtige Leute, die alles errat 
was man von ihnen gedacht hat, ohne daß man das Gering 
ſagen darf. Bei ihnen könnte das Decret der Sparſamkelt 
Anwendung gebracht werden: Weil Alexander Gott ſein will⸗ 
fo ſe ĩ es. 

Aus allen dieſen Bemerkungen laßt ſich ein Schluß ziehen 
der vielleicht kühn ſcheint, aber den obigen Sätzen zufolge kein 
wegs iſt. Um die angeführten Unbequemlichkeiten zu verme 
muß das gefährliche Wöttchen aus der Sprache ganz verbaft! 
und dem Man jedesmal ein beſtimmter und bekannter N 
nativ untergefchoben werden. Die Beobachtung Liefer in 
wird ihre Schwierigkeiten haben, fie wird die Geſellſchaften . 
Verlegenheit fegen. Alle diejenigen, die unter der Maske be 
Man ihre Partheilichkeit, Bosheit und Abgeſchwackthelt me 
bargen, werden nun ſich ſelbſt, oder Antoritäten, oder Gel 1 
über alles, was ſie bis jetzt auf die Rechnung des armen Mi 
ſetzten, anführen, fie werden ſchweigen müſſen, well dies en 
Wort aus ihrem Wörterbuch floh. Ich erfahre hier ſelbſt id 
Schwierigkeit, mich deſſelben zu entſchlagen, denn währ 
es mit Wuth angreife und verfolge, iſt es mit wohl bunden, 
unter die Feder gekommen, und hat ſich einigemal eingeſchliche 
wo ich es habe ausſtreichen müſſen. So entfernt die Macht 
Gewohnheit die Philoſophen ſeldſt von dem Wege, den fit, gie 
dern vorzeichnen. Es bedarf der Zeit, um eine entgegensl®, 
Gewohnheit anzunehmen, und es wäre zu wünſchen, daß I . 
Klubb und jede Grſellſchaft es unternähme, mein Syſen ed 
tend zu machen. Eine leichte Geldstrafe, die jedem Mitg 
welches das Wort gebrauchte, aufgelegt würde, könnte es Gr 
der Zeit aus der Unterhaltung verbannen. Ich würde die 
ſellſchaft, der die ſe Idee gefiele, bitten, mich aufzunehmen, 
üiger der Ausführung zu wachen, und, wenn es erlaubt IN ans 
ſes Wort, das ich auf immer vertilgen will, zum lebten me ten, 
zuwenden, man wird mit vielleicht viel ſchwarze Kugeln 
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Gaſſen⸗Abendunterhaltung. 


„„ Durch unſere in der Mitte der Stadt gelegene Gaſſe ſtrömt 
haufig des Abends ſpät Arm in Arm eine Menge tumultuiren⸗ 
der Renomiſten aus der Klaſſe jener jungen Helden, die unreif 
und knabenhaft aus der Lehrjungen⸗Falle geſprungen und nun 
auf der ſchwindelnden Höhe ihres Standtpunktes als Geſellen 
auch ſogleich die joviale Feierabendbeluſtigung einer recht altklu⸗ 
gen und bewanderten Genoſſenſchaft nach zuäffen ſtreben. Mit 
langen Pfeifen in den Händen und ſchief aufgeſetzten Kopfbe⸗ 

eckungen, die milchbärtigen Schnäbel von lächelnder Herbergs⸗ 
weisheit umſpielt, fechten fie einander mit »Btuder⸗ſtoß⸗ dich 
nicht⸗Fäuſten« vor der Naſe, debattiren mit ihren quackenden, 
weithinſchallenden Laubfroſch-Stimmen über die Begebenheiten 
des Tages, indem Einer den Andern in dieſem albernen Eifer 
zu überbieten ſich bemüht; ſie trennen ſich auch wohl in der 

itte der Straße, um das Schauſpiel fo impoſant als möglich 
zumachen, in zwei Partheien, von denen jede unter lebhaften 
Verhandlungen einen anderen Weg einzuſchlagen Anſtalt macht. 
Sie zerren ſich hin und her, und während ſie ſich nach zwei 
entgegengrfegten Richtunggn hin zerſtreuen, laufen einzelne 
udjekte bald zu dieſem, bald zu jenem Haufen, den fie dann 
mit allerlei Witzraketen ihrer eigenen ſchwachen Fabrikation be⸗ 
werfen; Andere bleiben mitten auf der Gaſſe ſtehen und klaffen 
ſich die Kehle roh: »Fritze! Fritze! laß die Kerls loofen, komm 
bierher,« und was dergleichen brjammernswerthes Bravourges 
chrei mehr ift, womit fie ihrem hochſchlagenden Geſellenherzen 
uft machen. Die Pfeife mit den Troddeln darf dabei nicht 
fehlen; fie wird hoch in der Luft umhergeſchwungen, auch wird 
die Tolle fleißig a la Hähnichen gedreht und ſo weiter. 
Den Haupteffekt ihrer Erſcheinungen glauben fie aber da⸗ 
urch hervorzubringen, wenn ſie ſich berauſcht zu fein anſtellen 
oder ſich wohl gar eindilden. Sie taumeln gegeneinander, 
nahen vorübergehenden Frauenzimmer auf ungezogene Weiſe, be⸗ 

n ſich überhaupt aller möglichen Lizenz der Trunkenbolde, 
und räumen dem ſpuckenden Schnapsgeiſte für ſechs Pfennige 
ein möglichſt weites Feld ein. 

Es iſt doch höchſt beklagenswerh, daß dergleichen Jugend, 
ſobald ſie berechtigt iſt, den Geſellenſtock zu tragen, kein anderes 
reben kennt, als die Thorheiten älterer Genoſſen ſich anzu⸗ 
1 ſtatt daß fie die Zeit ihrer Feierabendmuße auf eine nütz⸗ 

che und ſittliche Weiſe verwenden ſollten, da jungen Menſchen, 

eben erſt die Lehrzeit zurückgelegt haben, noch gar zu viel zu 

n und zu erlerneu nöthig iſt, ehe fie ſich Gehülfen ihres 
Ban i im wahren Sinne des Wortes und in der eigentlichſten 
u kutung zu nennen berechtigt find. Mit Sitte und Beſchei⸗ 
gr beit, ihr jungen Leute, würdet Ihr es wahrlich weiter brin⸗ 
ai ats mit Eurer aoreilig ergeiffenen Staatspfeife und Eurem 

ernen Handwerksdünkel!! 


Der Frühling. 


Geſchuͤckt mit jungen, duft'gen Roſen, 

Senkt ſich der Fruͤhling ſanft herabz 

Der Zephorlüfte füßes Koſen 

— Es —— Grab. 

iſt ſie mit holdem La 

Als eine junge, ſchoͤne — er 

Denn bei des Suͤdens erſtem Faͤcheln 

Wird fie dem Lenze angetraut. 

Und wie fein Hauch im leiſen Wehen 

Der freud'gen Braut die Wange ſtreift, 

Und wie der Liebe zärtlich Flehen 

Mit Allgewalt das Herz ergreift, 

Da wirft ſie ſich mit heißem Gluͤhen 

An ihres Bräut'gams Bluͤthenbruſt, 

Wo Freuden wachen, Wonnen blühen 

In ſteter wechſelvoller Luſt! 

Und heiße, heiße Gluthenkuͤſſe 

Drückt Juͤngling Lenz ihr auf den Mund, 

Dem Brautpaar winken Engelsgruͤße. 

Wie freudig jauchzt das Erdenrund! 

Das Weltall ſchmückt ſich ihm zu Liebe 

Mit feinem ſchoͤnſten Feierkleid, 

Die Sonne ſtrahlt aus eig'nem Triebe, 

Ihr Schein iſt dieſem Bund geweiht. 

Wie grün die zarten Graͤſer ſprießen, 

Und wie ber Hain ſich dicht belaubt! 

Wie ſilberhell die Ouellen fließen! 

Wie hebt die Blume ſtolz das Haupt! 
8 Wie wogt und wallt es in den Lüften! 

Wie regt ſich nun die frohe Welt! 


Wie unter ſuͤßen Balſamduͤften 3 

Der Braut Natur der Buſen ſchwellt! 

Und Juͤngling Lenz zieht ſich hernieder 

Auf ſeinen Schooß im ſtillen Hain, \ 

Die Nachtigall ſingt Schlummerlieder 

Und ſchläfert fo dies Brautpaar ein. 

Da ſchaut der Mond mit ſanften Strahlen 

Durch's dicht verrankte junge Gruͤn, 

Nicht wie der Sonne ſtolzes Prahlen, 

Iſt ſeines Lichtes keuſches Gluͤh'n. 

Nur ſchuͤchtern wagt er zu belauſchen 

Das engelſchoͤne Schaferpaar; 

Wie ſie im Schlummer Küſſe tauſchen, 

Bewacht von der Genien Schaar. 

Und auf den Strahlen ſieht man gleiten 

Der Elfen kleines, munt'res Heer, 

Sie tanzen bei den Spiel der Saitenz 

Doch iſt der Kleinen Hand nicht leer. 

Mit einem weißen Blüthenregen 

Wird Lenz und die Natur beſtreut; 

Das iſt der Gottheit reichſter Segen, 

Den ſie zum Brautgeſchenke beut. 

Und lieblich tönt es durch die Fluren, 

Die Luna liebevoll beſcheint: 

„Geſegnet ſind der Gottheit Spuren, 

Lenz und Natur ſind neu vereint!“ 
Hildebert Ries. 


Lokales. 


Auf dem Kgl. Polizei Bureau find folgende gefundene Ge⸗ 
genftände in Verwahrung: 
1) Ein kleiner, wollner Geldbeutel mit 6 Sgr. | 
2) Eine Brieftaſche mit Geld: Inhalt. | 
3) Eine blumengeſtickte Damentaſche mit 2 Schlüffeln. 
4) Eine 5 Fuß lange Spannkette von Eiſen. - 
5) Zwei neue roth⸗ und weiß geftreifte, baumwollne Kopf⸗ 
kiſſen. Ueberzüge, gez I. H. Nr. 3 und 4. 


+ Ein trauriger Unfall hat fi am 18. d. M. Nachmittags 
ereignet. Die Gattin eines hieſigen Partikuliers, beſchäftigt, 
auf einer Maſchine Kaffee zu bereiten, wollte, da der Spiritus 
nicht ausreichte, aus der vollen Spiritusflaſche zugie⸗ 
ßen, der Spiritus in der Flaſche entzündete ſich durch den an 
der Maſchine brennenden, die Flaſche ſprang, ſetzte die leichten 
Kleider der Unglücklichen in Flammen, und verbrannte ſie der⸗ 
geſtalt, daß fie nach vielen Qualen am 19. fſtüh um 5 Uhr 
ihren Geiſt aufgab. G. R. 


Am 12. hatte das Ueberladen der kleinen Kähne, in welchen 
Sand aus dem Oderbett geholt wird, wieder 2 Menſchenleben 
koſten können Ein dergleichen Kahn ſchöpfte ohnweit der Gräup⸗ 
nergaſſe am Hinterdome Waſſer, und ſank unter, und die bei⸗ 
den Führer deſſelben entgingen dem Tode nur durch die Schnel⸗ 
ligkeit, mit welcher ihnen der taubſtumme Ueberfuhrknecht Da⸗ 
nel Semmler und die Schifferfnechte Joſeph Förſter und Aus 
guſt Schinke zu Hülfe eilten. 


. Am 13. wurde im Stadtgraben unterhalb der Taſchen⸗ 
baſtion ein männlicher, bereits durch Faͤulniß unkenntlich gewor⸗ 
dener Leichnam gefunden. 


— — 


„. Am 15. ward das ſunfzigjährige Bürger und Meiſter⸗ 
Judildum des Gürtiermeifter Herrn Johann Dan fel Ferle 
feſtlich begangen. 


„. Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden; 1426 Scheffel Weizen, 858 Scheffel Rog⸗ 
gen, 100 Scheffel Gerſte, und 280 Scheffel Hafer, 


„, Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 3 Schiffe mil Kalk, 3 Schiffe mit Weizenmehl, 2 Schiffe 
mit Karefteinen, 22 Schiffe mit Brennholz, 12 Schiffe mit 


Weizen, 3 Schiffe mit Eifen, 2 Schiffe mit Gips, 1 Schiff mit 
Steinkohlen, 1 Schiff mit Erbſen, 1 Schiff mit Hafer, 1 Schiff 
mit Reifen, und 165 Gänge Bauholz. 


„„ (Verſchönerung) Vor den Häuſern Neumarkt 20 
und Antonienſtraße 18 wurden die Trottoirs mit Granitplat⸗ 
ten belegt. 


„, (Eiſenbahn.) In der Woche vom 9 bis 15 find auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 2827 Perfenen befördert wor: 
den. Die Einnahme betrug 1406 Thaler. Die Aktien ſtehen 
auf 1072 

, Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhal⸗ 
ten: 7 Kaufleute, 3 Bäcker, 2 Kretſchmer, 2 Putzwaarenhänd⸗ 
ler, 1 Uhrmacher, 1 Seifenſieder, 1 Lohnkutſcher, 1 Wurſtfa⸗ 
brikant, 2 Barbier, 6 Hausaquirenten. 1 Kürſchner 1 Klempner 
1 Böttcher, 1 Gräupner 1 Ofenſetzer, 1 Viktualienhändler 1 
Goldarbeiter, 1 Lakirer, 2 Tiſchler, 1 Fleiſcher 1 Stubenmaler, 
1 Kurzwaarenhändler, 1 Topſhändler, 1 Spitzenhändler, 1 Han: 
delsmann, 2 Schuhmacher, 1 Schneider, 1 Getreidehändler, 1 
Glaſer und 1 Lederfabrikant. Von dieſen ſind aus den preußi⸗ 
ſchen Provinzen 42, (darunter aus Breslau 14), aus dem Kö⸗ 
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nigreiche Sachſen 2, aus Mähren 1, aus Oeſterreich⸗Schleſien 
1, aus Baiern 1, und aus Polen 1. 


Curioſum. 


Das Amtsblatt giebt in dem Signalement eines im Waſ⸗ 
fer gefundenen Leichnams unter andern an: Geſichtsbil⸗ 


dung: länglich und blaß (11) — Ei, eil G. R. 
Welt ⸗ Begebenheiten. \ 


Bei den Timoreſen werden die Ehen auf eine ſehr einfache Art ger 
ſchloſſen. Der Liebhaber kauft feine Braut dem Vater für eine ge 
wiſſe Quantität Gold oder eine Anzahl Büffel ab. Die Schoͤnheit 
der Tochter beſtimmt natürlich den Preis, deshalb werden Väter von 
vielen Töchtern für reich gehalten. Sollte bei uns dieſer Timoreſiſche 
Gebrauch eingeführt werden, dann wehe den armen Mädchen, fie wuͤr⸗ 
den mit ſeltenen Ausnahmen, alte Jungfrauen, und die Väter nicht 
reich, ſondern arm werden, fie müßten die Töchter ernähren bis zum 
Lebensende, und den Söhnen uoch geben, welche bisher nur die leere 
Hand zu reichen gewohnt waren. 


Allgemeiner Anzeiger. 
( IJunſertions gebühren für die geſyaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Wfeunige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Den 6. April: d. Maler Reinholt T. — 
9. verſt. Univerſitäts⸗Mechaniker Pinzger S. 
— d. Fleiſcher Bergmann S. — d. Major 
a. D. v. Feſtenberg⸗Puckiſch T. — Den 7. 
April: d. Regenſchirm⸗Fabrikanten Chiquet 
S. — d. Bedienten Nebling Zwillingsſ. — 
Den 8. April: o. Schneidergeſ. Sauer S. — 
Den 9. April: d. Maler Glücks S. — d. 


bedeutenden Rabatt. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Echte engliſche Stahlfedern 
empfing ich in Commiſſion und empfehle ſolche 
das Dutzend à 1 Sgr. 


S. Ningo, 


Hintermarkt Nr. 2. 


Hen! 
Beſtes Oderbruch⸗Heu von reinem Geruch 


iſt zu verkaufen. Das Nähere Naſchmarkt 
Nr. 51 im Gewoͤlbe. 


Ufergaſſe Nr. 20. 


Im Ganzen einen 


Ein Bretterwagen iſt zu verkaufen im 
Kaffeehauſe zu Brigittenthal. ; 
1} 


hr Fr 
Kuhziegenmilch iſt zu haben Neuſcheitnich. 
up: un ſt zu h ſch 


eifenſieder Arnold T. — d. Buchhalter 
San T. — d. Dreſchgärtner Hanke S. 
— d. Schuhmachergeſ. Reimann S. — d. 
Tagarbeiter Ameis S. — d. Schuhmachergeſ. 
Paul S. — d. Schneider Lattke S. — d. 
Freigärtner Ihme S. — d. Tiſchler eſ. Hei⸗ 
denreich S. — d. Freigärtner Kretſchmer T. 
d. Schneidergeſ. Sauermann S. — d. Kuͤrſch⸗ 
nermſtr. Chriſt S. — d. Schuhmachermſtr. 
Gummert S. — d. Kutſcher Roͤßler S. — 
d. Seifenſieder Greulich S. — d. Haushaͤlter 
Schmuck S. — d. Haubhälter Hawanha. S. 
— d. Kanzlei⸗Aſſiſt. Adam S. — d. Kaufm. 
Gerlitz S. — d. Schwertfeger Heingaͤrtner 
S. — d. Tagarbeiter Wolſſchlag S. — d. 
Einw. Beyer S. — d. Milchpachter Hahn 
S. — d. herrſch. Schäfer Hellmich S. — 
Den 11. April: d. Medico⸗Chirurg Wagner 
S. — d. Ob.⸗Poſt⸗ Sekretär Staͤubler T. — 
d. Tapzier Kugler Zwillingst. — 


5 — 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. An Herrn Grafen von Renard vom 13. 


d. * 
2. An C. Hertel vom 13. d. M. 
3. An Frau Deſtillateur Käfter vom 13. 


d. M. 
4. An Toͤpfer Mocha vom 13. d. M. 
5. An Frau Gräfin Henkel vom 14. d. M. 
6. An Kaufmann Helmich vom 14. d. M. 


Loͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 20. April 1843. 


Stadt - Poſt⸗ Expedition. 
i BEE 
Thenter-Btepertoir. 
Donnerſtag neu einſtudirt: „Der gerade 


Weg der beſte,“ Luſtſpiel in 1 Akt. Hierauf ſind nur noch (unwiderruflich) bis Dienſtag den 25. April in dem Saale der 
irt „Der Zeitgeiſt,“ Luſtſpiel in 4 bei herabgeſetzten Preiſen zu ſehen. 


neu einſtud 
Akten von Raupach. 


nn re nn 

> und „ große umſchlagetücher 
von 2 Rthlr. an bis 4 — Weenuftin de 
laine Kleider in großer Auswahl von 2, 3 
und 4 Rthlr., Kleider⸗Kattune, das 
Kleid zu 1 Rthlr. 

Meubel⸗Damaſte, Gardinenmull 
und Franſen, Borten werden zu Fabrik⸗ 
preiſen verkauft 


am Hintermarkt Nr. 2. 


bei S. Ningo, 


Eine Directrice 
findet bald und dauernde Befchäftigung, auch 
Demoiſells, welche im Huͤtemachen geübt find, | 
koͤnnen ſich melden, fo wie Mädchen zum Ler⸗ 
nen angenommen werden, in der Damen⸗ 
Putz⸗Handlnng der | 

Pauline Hamp, 
Ring, am Eiſenkram Nr. 27. 


—— —— — — P ——— — ̃Uä————— 
Bei Aug. Schulz & Comp. in Breslau (Mitbüßerftr. Nr. LO, vis 


der Magdalenen⸗Kirche) iſt erſchienen: 


für Breslau und den Breslauer Regierungsbezirk, 


C. G. Viehweg, 


Spitzenfabrikant aus Schneberg in Sachſen, 


bringt hiermit zur ergebenſten Anzeige daß er 


wieder viel Neues in Stickereien erhalten, a 
Kardinals, Kamelis und Ueberſchlag⸗Kragen 
in verſchiedenen Schnitten, Spisen, Shwa 
Perthen, Barben, fein geſtickte Hauben, 
Manſchetten, echt geſtickte Battiſt⸗Damenta“ 
ſchentücher, Unterchemifetts, Vorſtecker ?% 
und 2 diefem Fache ähnliche ganz neut 
Artikel. 

Sein Verkaufslokal ift Schuhbrücke Nr. 7b 
vissavis dem Maria Magdal.⸗Gymnaſium⸗ 

——. — ˙ —˙s?3.., Ei —ð«ðñs 

Zu vermiethen iſt auf der Altbüßerſtraße = 
Gewölbe und auf der Riemerzeile Nr. 
par terre zu erfagen. 


3 ———— 
Zuverläßige Ofenſetzer finden Beſchäftigung 
Schuhbruͤcke Nr. 73. Görlitz · 


As 


nach alphabethiſcher Materienfolze 


Repertorium der polizeilichen Geſetze, 
Verordnungen und Bekanntmachungen, 


entw 


orfen vom 


Koͤnigl. Polizetrathe Wenzig. 
Zweite revidirte Ausgabe. Preis 10 Sgr. iren, 
„Wer Buͤrger werden, ein Gewerbe anfangen, cediren, — wer bauen, repar u 
handeln, zu⸗ oder wegziehen, Leute entlaffen oder aufnehmen, wer miethen, vermiethen, 
bewahren, kaufen, verkaufen, vorkaufen, heirathen, ſich ſepariren, wer ein⸗ oder auswaunt — 
beerdigen, beſchneiden, curiren, dispenſiren, ſchenken, fahren, ſchiffen, kochen, backen, trödeln e 
kurz wer im geſelligen Verbande leben und handeln will, wird in dem „Repertorium“ DI 


geln und Anweiſungen finden, was er zu thun, wie er zu handeln hat.“ 


Meine dioramatiſchen Vorſtellungen 


univerſitöt be 


La 


C. Kieemann, Maler. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


